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ANZEIGE

Warum immer mehr gehen
Seit 2019 nimmtdieAnzahl Kündigungen bei derKantonspolizei zu.Der Polizeiverband ist alarmiert – und sucht Erklärungen undLösungen.

David Grob

An einemDienstagabend Ende
März steht der Polizeimänner-
chor Thurgau an der Hauptver-
sammlung des Personalver-
bands der Thurgauer Kantons-
polizei auf der Bühne im
Gasthaus zumTrauben inWein-
feldenund singt. «So schönwar
dieZeit. So schönwardieZeit.»
Das Lied handelt von verflüch-
tigter Liebe, einstiger Heimat,
verklärter Vergangenheit. Und
irgendwie auch von der Kan-
tonspolizei Thurgau.

Denn im Korps rumort es
seit einigen Jahren.Gingen2017
noch9Kündigungenein, sowa-
ren es 2022 schon 26, deren 20
wurden von Polizistinnen und
Polizisten eingereicht. Dies
schlägt sich auch in der soge-
nannten Fluktuationsrate (An-
zahl Abgänge, geteilt durch die
AnzahlMitarbeitende,multipli-
ziert mal 100) nieder. 2017 be-
trug diese noch 1,8 Prozent,
2022 bereits 4,9 Prozent.

UndauchdieMitarbeiterbe-
fragungvon2021alarmiert.Die
Motivation ist im Vergleich zur
Kantonsverwaltungunterdurch-
schnittlich. Viele der Polizistin-
nen und Polizisten gaben an, es
gebe zu wenige Mitarbeitende,
um alle Aufgaben zu erledigen.
«Klar imrotenBereich»,befand
der Regierungsrat in einer Ant-
wort auf eine parlamentarische
Anfrage.

EinReglement sorgt
fürÄrger
Wie sehr sind die Thurgauer
Kantonspolizistinnenund -poli-
zisten im roten Bereich? Warum
wechseln immermehr in die Pri-
vatwirtschaft oder über die Kan-
tonsgrenze?DieseFragenwollten
wir jenen stellen, die täglich ihre
Touren fahren,Bussenausstellen,
Streite schlichten: Thurgauer
Kantonspolizistinnen und -poli-
zisten. Dochmit Namenwill kei-
nerhinstehenunderzählen, auch
nicht anonym. Dennoch zeigen
die Gespräche, worin die Proble-
me bestehen.

FürgrossenÄrger sorgt etwa
die sogenannte Inkonvenienz-
Regelung der Kantonspolizei
Thurgau. In dieser werden Un-
annehmlichkeiten entschädigt,
diemitdemPolizeiberuf einher-
gehen: Überstunden, Pikett-,
Nacht-,Wochenend-, Feiertags-
dienste und mögliche Gefähr-
dungbei Einsätzen. Stand 2023
erhält ein Thurgauer Polizist in
der Regionalpolizei zusätzlich
zumregulärenLohn9451Fran-
ken jährlich, also 727 Franken
monatlich. Im Fachdienst, in

dem die Arbeitszeiten geregel-
ter sind, beträgtdieZulage8866
Franken pro Jahr, 682 Franken
monatlich.

WieSchichtdienst,Überzeit
oder Nachteinsätze genau ent-
schädigt werden, ist von Korps
zu Korps unterschiedlich. Ein
BlicküberdieKantonsgrenze ist
deshalb mit Vorsicht zu genies-
sen. Dennoch wagen wir einen
Vergleich –dennauchPolizistin-
nen oder Polizisten, die über
einen Wechsel in ein anderes
Korpsnachdenken, vergleichen.
So wird die Überzeit bei der
Stadtpolizei St.Gallen und der
Kantonspolizei St.Gallen bei-
spielsweise nicht per Pauschale
abgegolten, sondernkannkom-
pensiert werden.

Ein weiterer Punkt, der in
den Gesprächen mehrfach er-
wähnt wird, ist die Wertschät-
zung innerhalbderKantonspoli-
zei, die gewissen Polizistinnen
und Polizisten fehlt.

Vielebeklagensichüber
mangelndeWertschätzung
«Wir erhalten oft Rückmeldun-
gendieserArt –geradePolizistin-
nen und Polizisten, die auf der
Strasse immer öfter Beleidigun-
gen, Drohungen und Angriffen
ausgesetzt sind,benötigenWert-
schätzung für ihre Arbeit», sagt
Pascal Schmid, Präsident des
Thurgauer Polizeiverbands, am
Telefon. Er sieht die Vorgesetz-
ten inderVerantwortung,voral-

lem auch die höhere Kaderebe-
ne.«Es istwichtig,dasssichauch
die oberen Chefs bei derMann-
schaftundaufdenPostenzeigen
undspürbarsind.DieKommuni-
kation istentscheidend.»Polizis-
ten würden in der Gesellschaft
oft nichtmit Lob überhäuft. Da-
beihättensiediesesderzeitmehr
als verdient. «Trotz doppelt so
vielen Raubüberfällen im Thur-
gau letztes Jahr ist die Aufklä-
rungsquote fast gleich hoch ge-
blieben – eine ausgezeichnete
Leistung!», sagt Schmid.

Was meint er zum Inkonve-
nienz-Reglement? «Die Rege-
lung sorgt für Diskussionen»,
sagt Schmid. «Mit einer Pau-
schale gibt es immer Gewinner
undVerlierer,weil sienichtallen
Aspekten Rechnung trägt: Wer
vielnachtsundamWochenende
unterwegs ist, verliert tenden-
ziell,wergeregeltereArbeitszei-
tenhat,profitierteher.»Erkönn-
te sich auch eine Inkonvenienz-

Regelung«light»vorstellen,mit
der Unannehmlichkeiten, Be-
rufsrisiken oder Schichtzulagen
entschädigt, Überstunden aber
wie in anderen Korps per Zeit-
guthaben abgegoltenwerden.

Die Kritik an der Inkonve-
nienz-Regelung istauchimKom-
mandoderKantonspolizeiange-
kommen. 2022 wurde ein Pro-
jekt gestartet, in dem überprüft
wird, obdiederzeitigeRegelung
nochzeitgemäss ist.Derzeitwer-
den Zahlen erhoben. «Es geht
insbesondere um die Frage, ob
damit abgegolten wird, was die
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter effektiv leisten», schreibt die
MedienstellederKantonspolizei
Thurgau auf Anfrage. Klar ist:
Die Kantonspolizei Thurgau ist
in Bewegung. Bis Ende 2019
wurdenelf regionalePolizeipos-
tengeschlossen,diePräsenzvon
Patrouillen wurde dafür erhöht.
Bis Ende 2030 soll der Bestand
uminsgesamt91Stellenaufma-
ximal475PolizistinnenundPoli-
zisten erhöhtwerden.

Nebstder Inkonvenienz-Re-
gelungundder fehlendenWert-
schätzung sieht Schmidweitere
Gründe für die Kündigungen:
die steigendeBelastung, der ge-
nerell sinkende Respekt in der
Gesellschaft, Lohndiskussionen
und mangelhafte Kommunika-
tiondurchVorgesetzte.«Letzten
Endes ist es immer eineKombi-
nationvonFaktoren,die zueiner
Kündigung führt.»Kündigende

Polizisten sind ein schweizwei-
tes Problem, diverse Korps
kämpfen mit steigender Belas-
tung und Personalengpässen.
Doch im Thurgau sei die Situa-
tion nochmals akzentuierter,
meint Schmid.

An jenemAbendEndeMärz,
an dem der Polizeimännerchor
von der vergangenen Liebe
singt, steht auch Pascal Schmid
im Saal im «Trauben» inWein-
felden.Vor rundhundertPolizis-
tinnen und Polizisten und gela-
denen Gästen leitet er die
Hauptversammlungundhältdie
Eröffnungsrede.Einesderwich-
tigsten Themen im Verbands-
jahr sei die schlechte Stimmung
imKorps, sagt Schmid.«Wirha-
benmehrundmehrZuschriften
frustrierterMitglieder erhalten.
Deshalb haben wir uns im
Herbst mit einem Brief an Poli-
zeikommandant Jürg Zingg ge-
wandt. Dies ist ein ausserge-
wöhnlicher Schritt.» Er macht
eine Kunstpause und blickt ins
Publikum: «Wir habendamit in
ein Wespennest gestochen.»
Manche nicken stumm.

Der Stich ins Wespennest
liegt uns vor. Der Verband zeigt
sich in seinemBrief besorgt und
fordert konkret drei Massnah-
men: Sämtliche Stellen sollten
ausgeschrieben werden, inter-
nen Bewerbungen soll der Vor-
ranggegebenwerden,diePerso-
nalfluktuationsoll inallenAbtei-
lungenunterdreiProzent sinken.

Im November kam es zu einer
Aussprache mit Polizeikom-
mandant Zingg und weiteren
Vertretern des Kommandos.
ManhabedasGesprächals sehr
konstruktiv erlebt, sagt Schmid.
«Sowohl wir als Verband als
auchdasKommandohabendas
gleicheZiel: dasWohlderknapp
400 Thurgauer Polizistinnen
und Polizisten.» Das Komman-
do habe die Anliegen des Ver-
bands ernst genommenundbe-
mühe sich, die Fluktuation zu
senken, sagt Schmid. «Wir blei-
benamBall.»DemPolizeikom-
mandant sei es imGesprächge-
lungen, zu zeigen, wie die Stel-
lenbesetzung ablaufe, schreibt
dieKantonspolizei Thurgau auf
Anfrage.

Worin sieht siemöglicheLö-
sungen,dieAbgängezu reduzie-
ren und die Unzufriedenheit zu
bekämpfen?Auchhierbleibtdie
Antwort derMedienstelle allge-
mein: Der Fachkräftemangel
habeauchAuswirkungenaufdie
Thurgauer Kantonspolizei. Es
sei einekontinuierlicheAufgabe
derPolizeiführungundderKan-
tonspolitik, die Rahmen- und
Anstellungsbedingungen so zu
beeinflussen und zu verändern,
dass die Kantonspolizei Thur-
gauauch inZukunft als attrakti-
ve Arbeitgeberin wahrgenom-
menwerde.

DieLiebehat sich
verflüchtigt
DeroffizielleTeil derHauptver-
sammlung im«Trauben»neigt
sich ihrem Ende zu. Bevor das
Essen serviertwird, verabschie-
det Pascal Schmid einen bärti-
gen Mann mit der Statur eines
Wikingers aus dem Vorstand.
Denn die Kündigungen haben
auch den Polizeiverband er-
reicht: Zwei Vorstandsmitglie-
der, beide sind erst ein Jahr im
Amt, verlassendieKantonspoli-
zei Thurgau: Einer wechselt
über die Kantonsgrenze, der
Wikinger zu einer Sozialversi-
cherung.

«Besserer Lohn, kein Pi-
kett»,flüstert einer seinemSitz-
nachbar zu,währendderWikin-
ger mit Applaus in den Ohren
und einer Geschenktasche in
den Händen zu seinem Platz
schreitet. Vielleicht kehre er ja
einst zur Kantonspolizei Thur-
gau zurück, sagt Schmid in sei-
ner Laudatio. Es klingt wie ein
Wunsch,dernurenttäuschtwer-
den kann. Der Wikinger lächelt
bedauernd, blickt zuBodenund
schüttelt unmerklich denKopf.

Die Liebe hat sich verflüch-
tigt. Die Heimat, sie ist nicht
mehr. Zumindest bei einigen.

Zwei Thurgauer Kantonspolizisten bei einem Einsatz. Bild: Raphael Rohner

Pascal Schmid, Präsident des
Thurgauer Polizeiverbands.
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